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Die Legislatur⸗Periode 


des Abgeordnetenhauſes geht in kurzer Zeit zu 
Ende. — Die Neuwahlen werden beginnen und 
der Kampf der reaktionären Partei, welche ſich 
die conſtitutionelle nennt, gegen die Fortſchritts— 
partei, die von jener als Umſturzpartei gekenn⸗ 
zeichnet wird und der ſte demokratiſche Wühlekeien 
unterbreitet, wird — wenn vielleicht auch nicht 
hier — doch in andern Provinzen und Städten 
ein gewaltiger ſein. — Alle Parteien erlaſſen 
durch ihre Organe Aufrufe und bekunden durch 


ihre öffentlich ausgeſprochenen Geſinnungen, in 
wieweit fie der Regierung zuſtändig fein werden.“ 


— Alle Parteien ſind in dem einen und erſten 
Punkt einig, treu zu des Königs Majeſtaͤt zu 
halten, der von Gottes Gnaden uns zu Theil 
geworden iſt. — Uneinig aber ſind die Parteien: 
ob perſönliches Königsthum oder parlamentariſches 
Regiment, ob Verantwortlichkeit der Miniſter, ob 
Vermehrung oder Verminderung des Heeres, ob 
kirchliche oder Civil⸗Ehe, chriſtliche Schule oder 
Beſeitigung der Schulregulative, ob Aufhebung 
der Wuchergeſetze, ob Gleichberechtigung der 
Juden, ob Grundſteuergeſetz, ob Gewerbefreiheit, 
ob Beſeitigung oder Perändetung des Herren— 
hauſes, ob Einheit unſers deutſchen Vaterlandes 
ꝛc. angenommen oder abgelehnt werden ſollen. — 
Die Entſcheidung dieſer theils ſchon von der Re⸗ 
gierung eingebrachten noch in der Schwebe hän- 
genden Fragen wird und muß erfolgen, und mit 
Recht kann deren Beantwortung die preußiſche 
Nation von dem nächſten Landtage etwarten. — 
Wie aber ſoll und wird gewählt werden, wem 


(Fortſetzung.) 

Die Geſtalt des Beſchriebenen, der in der Mitte 
zwiſchen den zwanziger und dreißiger Jahren ſteben mochte / 
war ſchlank und bei ziemlicher Höhe in den edelſten 
Verhältniſſen geformt; die Kleidung, keineswegs kostbar, 
aber böchſt gewählt und anſtändig. 

Geſchäftig umtrippelte der wohlbeleibte Wirth den 
Tiſch der unheimlich anzuſchauenden Reiſegeſellſchaft, den 
Winken der wichtig thuenden Polizeidiener mit einer Ber 
hendigkeit nachkommend, die man ihm bei feiner Corpulenz 
kaum hätte zutrauen mögen, wobei er einem derſelben 
von Zeit zu Zeit zu verſtehen gab, wie gern er mit ihm 
ein vertrauliche heimliches Wörtchen geſprochen hätte. 
Mit offenem Munde horchte er dann den leiſen Mit⸗ 
theilungen, die ihm dieſer in einem dunkeln Winkel des 
Gaſtzimmers gab, und fein Fingerzeigen bald nach dem 
einen bald nach dem andern der Gefangenen bewies hin⸗ 
länglich, worüber er hatte Auskunft haben wollen. Hier⸗ 


liſte der ſchleſiſchen Abgeordneten in der Legisla⸗ 
tur= Periode von 1859 bis 1861 (nach der bei 
Weidling erſchienenen Liſte) ſo wird mancher von 
den damaligen Wahlmännern vielleicht etwas von 


jener Täuſchung gewahr werden. Jene Lifte zur 
5 . — 


Verzeichniß 
der 


Abgeordneten aus dei 
Grafſchaft Glatz. 


Mamen und Stand. | Wohnort. 


Habelſchwerdt 


v. Hochberg, Landrath . 
Nitſchree fare ie m 
Schütz, Ober⸗Tribunalsrath .. 


Nengersdorf 
Berlin 


Hand, halten wir es für ein unverzeihliches Un⸗ 
recht, wenn wir unſern Leſern nicht wenigſtens 
mittheilten, wie die Abgeordneten der Grafſchaft 
Glatz geſtimmt haben. 
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Anmerkung. Erklärung der Zeichen: 1 bedeutet, daß der Abgeord. mit ja, 0 bedeutet, daß er mit nein gen 


hat; — bedeutet, daß der Abgeord. entweder ohne Entſchuldigung gefehlt oder ſich ausdrücklich der 


b ſtim⸗ 


mung enthalten hat. Ein leerer Raum der Rubrik zeigt an, daß der Abgeord. bei der betreffenden Ab: 
ſtimmung entweder bereits aus der Verſammlung ausgeſchieden oder noch nicht eingetreten, oder daß er krank 


oder beurlaubt oder ſonſt entſchuldigt war. 


Politiſche Rundſchau. 


Der Coburger Landtag hat die Hauptconven⸗ 
tion mit Preußen einſtimmig genehmigt. — Zwi⸗ 
ſchen Preußen und Frankreich iſt der Vertrag 
wegen eines ſchiffbaren Kanals, der vom Marne— 
Rhein-Kanal über Saargemünd bis Louiſenthal 
im Saarbrücker Steinkohlenbecken führen ſoll, 
ralificirt. — Die Reife des Königs Majeſtät nach 
Chalons wird — wie die „Bank- und Handelsztg.“ 
meldet, beſtimmt Mitte Auguſt ſtattſinden. — Der 
preußiſche Kriegsminiſter hat in Bremen und 
Hamburg in Betreff des Küſtenſchutzes für die 
Lieferung von 10 Kanonenböten 500,000 Thlr. 
gefordert, 


edlen blaſſen Antlige der nämliche ſei, deſſen tragiſche 
Geſchichte der Schulmeiſter ſo eben vorgetragen hatte; 
eine Nachricht, die er gleich darauf in vertraulichem 
Flüſtern, Winken und Rippenſtößen dei und jenem feiner 
Stammgäſte wiederum mitzutheilen nicht verfehlte. 

Mit der ſtummen Neugier, die den deutſchen Laud⸗ 


leuten eigenthümlich zu ſein pflegt, die jedoch hier die 


edlere Beimiſchung der Theilnahme erhielt, glotzten dit 
Anweſenden die Reiſenden an, die bald darauf aufbrachen, 
und noch immer war es ſtill und ſtumm im Kreiſe der 
Zurückgebliebenen, als das Raſſeln des ſeiner düſteren 
Beſtimmung entgegen eilenden Wagen längſt verhallt war. 

„Das alſo war er?“ begann endlich der Schulmeiſter 
mit gedämpfter Stimme — „ein ſchöner junger Mann, 
der wohl ein beſſeres Loos verdient hätte.“ — „Und ſah 
er nicht dem Sohne unfered Pfarrers, der jetzt drüben 
im Schönbach Subftifut iſt auf's Haar ähnlich?“ meinte 
der Richter. „Wie werden die armen Eltern jammern, 


— 


dann unter hanſeatiſcher Flagge fahren und von 
hanſeatiſchen Mannſchaften bedient werden. Den 
hanſeatiſchen Marine-Mannſchaften ſoll das 
Avancement in der preußiſchen Kriegsmarine ge⸗ 
ſtattet werden, wogegen die preuß. Midſhipmen 
zu ihrer Ausbildung auf den hanſeatiſchen Schiffen 
Dienſte nehmen können. Man hofft, Bremiſcher⸗ 
ſeits werde zunächſt eine Convention in. dieſer 
Sache abgeſchloſſen werden. 

Dieer ungariſche Landtag wird verſuchen, den 
Nachweis zu führen: das koͤnigliche Reſkript ſei 
den Reklamationen der Ungarn gegenüber unge: 
nügend. In der Adreſſe ſoll die Erklärung ab⸗ 
gegeben werden, daß Ungarn ſich nie im Reichs⸗ 
rathe vertreten laſſen wird. — Die kaiſerliche Re⸗ 


wenn ſie das Unglück erfahren! — „Der überlebt ſeine 
Strafzeit nicht,“ ſprach Velten, ein junger, hübſcher 
Landmann, „dem ſteht der Tod auf der Stirne geſchrie⸗ 
ben!“ — „Da könnt Ihr Recht haben,“ ſtimmte man ihm 
bei, „und vielleicht iſt's auch am beſten für ihn. Denn 
wer ſo etwas leiden muß und noch Gefühl beſitzt, dem 
bricht's wohl Herz und Leben.“ — Nickend gaben die 
Uebrigen ihre Zuſtimmung, tranken dann die Reſte in 
den Gläſern aus und ſachten ſchweigend den Heimweg 
in's Dorf, jeder ſich feinen eigenthümlichen Gedanken und 
Empfindungen über das. Gehörte überlaſſend. 
2. Die Sttafanſtalt. 

Faſt zur nämlichen Stunde, in welcher die eben be 
ſchriebenen Auftritte ſtattfanden, ſchritten in dem düſtern, 
von hohen ſteinkohlengeſchwärzten Flügeln und Thürmen 
umgebenen Hofe der Strafanſtalt zu Zw. . zwei Männer 
umher, ſich feſter in ihre Mäntel wickelnd, wenn der 
schneidende Februarwind in heftigen Stößen aus den ge— 
wölbten Durchgängen pfiff, und an der Langeweile leidend, 


gierung wird alle Demonſtrationen entſchieden 
unterdrücken. . 

Der Kaiſer von Frankreich ſoll dem Papſte 
ſehr günftig geſtimmt fein. Erſterer hat den 
Marquis von Cadore beauftragt, den Papſt zu 
verſichern, daß er Rom und das Papſtthum ſtets, 
um jeden Preis und in jedem Falle, ſelbſt bei 
Gelegenheit eines Conclave's, wenn der heilige 
Stuhl vakant ſein ſollte, vertheidigen würde. 

Aus Beyrut wird gemeldet, daß die franzö⸗ 
ſiſche und engliſche Flotte Vorbereitungen treffen, 
um in den dortigen Gewaͤſſern zu überwintern. 

Die Perſeverenza berichtet aus Neapel vom 
28.: „Cialdini erließ an das Generals Sekretariat 
für innere Angelegenheiten den Befehl, es ſei in 
jeder Provinz eine aus fünf Mitgliedern beſtehende 
Commiſſion zu errichten, wobei der Gouverneur 
den Vorſitz zu ſühren habe, um Belohnungen an 
jene Beamte, Nationalgarden und Bürger zu ge— 
nehmigen, welche in den bezüglichen Provinzen 
gegen die Aufſtandiſchen gekämpft haben. 

In Gioja fand ein Gefecht zwiſchen Auf: 
ſtändiſchen und Truppen ſtatt; erſtere hatten 80 
Todte. Das Gerücht von der Verhaftung des 
Erzbiſchofs bewahrheitet ſich nicht. Das Journal 
Corriere del Mezjodi wurde, weil es Sympathien 
für die Sache des Königs Franz II. an den Tag 
gelegt, ſequeſtirt. N 

Nach officiellen Berichten hat in den drei 
Tagen vom 29. bis 1. die Reaktion eine in 
mehreren Provinzen combinirte Bewegung ver 
ſucht. Dieſelbe iſt indeß überall unterdrückt wor— 
den. In Bari, Otronto und der Bafllicata hat 
es viele Todte gegeben. Die Verluſte der italie— 
niſchen Truppen waten unbedeutend. Ein Einfall 
in Sora wurde zurückgeſchlagen. Die auseinander 
gelaufenen Soldaten ſtellen ſich zu Hunderten. 

Das neapolitaniſche „Amtsblatt“ vom 28. 
Juli meldet, daß die Royliſten bei dem Gefechte 
in Taverna in der Provinz Catanzaro 13 Mann 
auf dem Platze ließen. Auf Seiten der National— 
garde fiel Hauptmann Sorbo. Bei einem Ge— 
fechte im Gebirge San Giorgio bei Reggio wurde 
der Führer der Aufſtändiſchen Poſidero verwundet 
und verhaftet. Am 24. wurde in Reggio ein 
Karren mit 250 Gewehren mit Beſchlag belegt. 
Unter den Königlichen befinden ſich viele Mit⸗ 
glieder der ehemaligen bourboniſchen Polizei. 

Nach eingetroffenen Berichten aus New⸗Pork 
vom 20. d. M. waren die Bundestruppen gegen 
Richmond vorgerückt und hatten nach einigem 
Kampfe Dalbram, einen befeftigten Platz, 3 Meilen 
von Manaſſar, genommen. 

Trotz der großen Hitze fährt der neue Sultan 
unermüdet fort, von Morgens früh bis ſpaͤt in 
die Nacht ſich um die Verwaltung zu kümmern. 


Preußen. g 


— Berlin. Wiederholt erklaͤrte Se. Maj. 
einer Deputation aus Potsdam auf das Beſtimm⸗ 
teſte, daß die Schandthat keinen Eindruck auf 


dle die Plage ſolcher Leute iſt, und die ſie wiederum zur 
Plage derer zu machen pflegt, die ihrer Aufſicht unter 
geben find. „Heute ist's auch wieder einmal ganz fill,” 
brummte der eine der beiden, — „feit ſechs Tagen kein 
Zuwachs! Wenn das ſo fortdauert, geht das Neſt ganz 
ein, und wir können ſehen, was wir mit Frau und 
Kindern anfangen.“ — „Ich habe gute Hoffnung,“ 
meinte der Andere, „heute Morgen ſchrie die alte Krähe 
da drüben ganz abſcheulich, und da geht's ſelten leer aus. 
Gib Achtung, heute kommt noch Zuwachs von L. , 
die Transporteure ſind large nicht dageweſen, und im 
Stockhauſe dort ſoll es wimmeln. Auch der alte Arndt 
iſt angemeldet, der kann täglich kommen, und dann ſind 
gewiß auch mehr dabei.“ — „Meinetwegen mag es wer⸗ 
den, wie es will; ich habe es hier recht ſatt“ — nahm 
der Erſtere wieder das Wort; „man darf den Hunden 
jetzt nicht einmal mehr ein tüchtiges Schimpfwort an⸗ 
hängen, kaum ein ſcheeles Geſicht machen, denn gleich 
laufen ſie zum Direktor, und wenn der nicht beißen will, 
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ihn gemacht habe und er die Bahn, auf der er 
das Wohl Preußens und Deutſchlands zu be⸗ 
feſtigen hoffe, unwandelbar verfolgen werde. — 

Bei der Krönungsfeierlichkeit in Königsberg 
wird, dem Vernehmen nach, ein neuer Orden 
neftiftet werden. — 

Ein Berliner Correſpondent der „Zeit“ theilt 
derſelben mit, daß der Plan des Marineminiſters 
v. Roon dahin geht, die preußiſche Marine in 
15 Jahren mit 3 Millionen jahrlich zu der erſten 
unter den Seemächten zweiten Ranges zu erheben. 

Der Magiſtrat hat eine allgemeine Haus⸗ 
collecte in Berlin für die deutſche Flotte abgelehnt. 

Das deutſche Turnfeſt hat bei den ſtädtiſchen 
Behörden Berlins eine würdige Aufnahme ge— 
funden. Die Stadtverordneten haben nicht 
nur die beantragten 2000 Thlr. Zuſchuß zum 
Feſte genehmigt, ſondern auch einen Aufruf an 
die Bürgerfchaft beſchloſſen, dieſelbe möge ihrer⸗ 
ſeits durch feſtlichen Schmuck der Straßen u. ſ. w. 
der Feier ihre Theilnahme bezeigen, ſie haben 
ferner die Vertheilung einer Feſtſchrift in den 
Schulen gutgeheißen und eine Betheiligung der— 
ſelben an der Feier ſelbſt bei dem Magiſtrate be— 
fürwortet, auch ihrerſeits eine Deputation für 
dieſelbe gewahlt. Die polizeilichen Schwierig- 
keiten gegen die Grundſteinlegung eines Jahn— 
denkmals in der Haſenhaide ſind als beſeitigt zu 
betrachten. — 

Wie die „N. Pr. Ztg.“ Hört, „iſt mit ſehr 
großer Schnelligkeit gegen den Landrath des Le- 
bufer Kreiſes v. d. Marwitz wegen feiner Erinne- 
rung an den Spruch: „Gegen Demokraten helfen 
nur Soldaten,“ die Disciplinar-Unterſuchung 
eingeleitet worden.“ — i 

Als General v. Manteuffel am Tage nach 
dem Duell zum Vortrag in den Palaſt kam, 
wurde er, fo erzählt die Hannov. Zeitung als 
ſicher, von allen Seiten über den glücklichen 
Ausgang begluͤckwuͤnſcht. Zuletzt näherte ſich 
ihm auch Herr v. Auerswald und ſagte ſehr auf— 
richtig: „Liebſter General! Ich weiß zwar, daß 
Sie mit viel größerem Vergnügen geſchoſſen 
haben wuͤrden, wenn ich an der Stelle des 
Herrn Tweſten geſtanden hatte; das ſoll mich 
aber nicht abhalten, Ihnen zu dem glücklichen 
Ausgang zu gratuliren.“ — 

Die M. 3. ſchreibt: Die bekanntlich ſchon 
vor längerer Zeit getrennte Ehe des Landgrafen 
Alexis von Heſſen-Philippsthal-Barchfeld und 
der Tochter des Prinzen Karl, der Prinzeſſin 
Louiſe von Preußen, iſt vor kurzem aus halber 
Vergeſſenheit wieder emporgetaucht und hat nur 
dazu beitragen koͤnnen, die trübe Stimmung des 

ofes über die von jeher unliebſame Haltung 
des heſſiſchen Hauſes gegen Preußen zu erhöhen. 
Nach rechtskräftiger Entſcheidung jener Angelegen— 
heit hat man von hier die wenigen Geſchenke 
des Herrn Landgrafen fofort frankirt nach Heſſen 
zurückgeſchickt, waͤhrend erſt vor kurzem der Herr 
Landgraf ſich veranlaßt geſehen, die vielen zum 
Theil ſehr werthvollen Geſchenke des Hofes und 


drohen ſie mit der Kommiſſton. Wie iſt's dem Freund 
P. . .. gegangen? Weil et einem alten Spitzbuben ein 
paar tüchtige Hiebe gegeben hatte, wurde er auf einen 
Strafpoſten verſetzt und mußte noch froh ſein, nicht ganz 
aus Amt und Brod zu kommen. Und mit Geſchäften 
iſt auch nichts mehr. Der Oberaufſeher hat die Augen 
überall, es läßt ſich nichts mehr bei Seite ſchaffen, be— 
ſonders ſeitdem man uns den Schlüſſel zum Hinterthore 
genommen hat.“ — „Ihr Himmelkreuztauſendſakermenter“ 
— hob et dann mit donnernder Stimme zu zwei Ge- 
fangenen an, die ein Koblenfaß über den Hof trugen, 
„könnt Ihr nicht ſchneller gehen, Ihr faulen Hunde?! 
Wart' ich will Euch“ — und damit zog er dem nächſten 
der Gefangenen ein paar mächtige Hiebe über die Schulter, 
daß dieſer in verbiſſenem Grimme die Fäuſte ballte, aber, 
der eiſernen Diseiplin knirſchend gehorchend, ſich mit 
ſeinem Gefährten eiligſt davon machte. 

„Machſt du es aber auch nicht zu arg mit den 
Leuten?!“ ſtellte ihm der Andere vor; „ſie ſind doch immer 


feiner frühern Gemahlin, Equipagen, Geſchirr 
ic. in höchſt rampontirtem Zuftande und unfran⸗ 
kirt hierher zu ſenden; ſchließlich hat ſich unſer 
Hof verſtehen müſſen, auch dieſe bedeutenden 
Frachtſpeſen zu zahlen. — 

Auf dem Perron des hieſigen Potsdamer 
Bahnhofes wurde wieder ein Cocons-Markt ab: 
gebalten. Von einigen 30 Seidenzuͤchtern, meiſt 
Landſchullehrern, waren bis Mittag mehr denn 
2000 Metzen Cocons zum Verkauf geſtellt. — 


Während der bevorſtehenden Königs-Revue 
am Rhein ſoll am 16. Auguſt eine Brücke von 
108 Pontons über dieſen Strom bei Duͤſſeldorf 
geſchlagen werden, und zwar iſt vorläufig hierzu 
die Stelle unterhalb des Hafens am Hohpplatze 
beſtimmt worden. Der Brückenbau ſoll kriegs⸗ 
mäßig unter dem Schutze einer vorher übergeſetzten 
Avantgarde vor ſich gehen, und es iſt deshalb 
ein Detachement vom weſtphaliſchen Pionier⸗ 
Bataillon nach Duͤſſeldorf abgegangen, um dort 
Verſuche mit dem lleberſetzen von Truppen auf 
Schalden, prahmartigen Fahrzeugen, welche dort 
während des Eisganges benutzt werden, anzu⸗ 
ſtellen. Eine ſolche Schalde trägt 190 Mann. 


— Polniſch⸗Krone. Auch bei uns hat 
ſich ein Comitée gebildet, welches den Gedanken: 
Zur Erinnerung an die Errettung unſeres Königs 
ein großes Kriegsſchiff zu erbauen und daſſelbe 
der eiſerne Wilhelm zu taufen, mit Freuden er— 
griffen und ſogleich eine Sammlung veranſtaltet 
hat. Dieſelbe iſt nach den Verhaͤltniſſen unſeres 
Städtchens ſehr reichlich ausgefallen und wird 
auf dem Lande fortgeſetzt. — 

— Magdeburg, 30. Juli. Geſtern Abend 
iſt hier eine ſchauderhafte That verübt worden. 
In Dienften des Drehorgelſpielers und Karouſſel— 
beſitzers Karl Falk ſtand der 34jährige Arbeiter 
Klobedanz. Dieſen ſchickte ſein Brodtherr auf 
den Schützenplaß, um deſſen Kinder von der 
Wache bei dem Karouſſel abzulöſen und dieſelbe 
von 10 Uhr ab für die Nacht zu übernehmen. 
Dem erſten Theile des Auftrages kam Klobedanz 
nach, er wollte die Kinder bis an das Thor zu⸗ 
rück begleiten und ſie veranlaſſen, mit ihm den 
Weg an der Seilerbahn entlang nach der Schleuſe 
zu nehmen. Hierauf gingen die Kinder nicht ein 
und es wurde der Weg an der Stromelbe einge- 
ſchlagen. Vor den erſten Kohlenſtrecken bei der 
Schleuſenbrücke angekommen, ergreift Klobedanz 
plotzlich das 18 bis 14jährige Mädchen und 
ſchneidet ihr mit einem Taſchenmeſſer die Luftröhre 
bis auf die Knochen durch. Auch den 9- oder 
IU jährigen Knaben ſoll der Mörder zu ergreifen 
geſucht haben, doch dieſer entlaͤuft ihm, flieht 
nach der Stadt und treibt die Eltern hinaus, 


die um 11 Uhr ſchreiend und entſetzt bei der 


Schredensftätte ankommen, wo ihr Kind auf eine 
fo fürchterliche Weiſe umgebracht. Um Mitter— 
nacht ſtellte ſich der Mörder auf der Polizei als 
Arreſtant, da er den anfänglich gefaßten Ent⸗ 
ſchluß zu einem Selbſtmorde aufgegeben hatte. 


Menſchen, und Viele von ihnen haben gewiß weit weniger 
verbrochen, als mancher Andere, der draußen in Freiheit 
wohl gar in Reichthum und Anſehen umherwandelt.“ — 
„Das iſt nicht meine Sache,“ brummte der Erſte — 
„doch — horch! Es klingelt draußen am Hauptthor. 
Du haſt am Ende doch Recht mit deiner Krähe. Wir 
wollen ſehen.“ Und in der That kam wenige Augenblicke 
darauf der die Wachtmannſchaft befehligende Unteroffizier 
in den inneren Hof, und eilte mit einem Paquet Schrif- 
ten die zur Wohnung des Direktors führende Thurm- 
treppe hinauf, worauf ein Wink des zu einem Bogen ⸗ 
fenſtet in den Hof hinabſchauenden Direktors dem einen 
der Aufſeber gebot, die neuangekommenen Sträflinge, 
die man mit dem allgemeinen Namen Zuwachs zu be» 
zeichnen pflegt, aus dem Wachtlokale abzuholen. Wenige 
Augenblicke darauf erſchienen auf dem Hofe jene drei 
Gefangene mit ihren Begleitern, und wurden in das 
Bureau geführt, aus deſſen hohem Bogenfenſter die be- 
reits angezündeten Gasflammen blendend in den Hof 


Rache an den Eltern des Kindes ſcheint der 
Grund der ſchrecklichen That geweſen zu fein. — 
— Barmen, 28. Juli. Der Vorſteher 
der hieſigen Schützengeſellſchaft hat folgende Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen: „Die heute hier zur Feier 
des Stiftungsfeſtes der Barmer Schützengeſell⸗ 
ſchaft verſammelten Schügen, welche in Erfahrung 
gebracht haben, daß in letztverfloſſener die von 
einem Bürger hieſiger Stadt zu Ehren des Feſtes 
ausgehaͤngte deutſche Fahne von frevelhafter Hand 
geſchändet worden iſt, ſprechen über dieſe jeden 
Patrioten empörende That ihren tiefften Un⸗ 
willen aus und ermächtigen ihren Vorſtand, 
Demjenigen eine bedeutende Summe auszuſetzen, 
der den Frevler ſo namhaft macht, daß derſelbe 
zur Rechenſchaft gezogen werden kann.“ Die 
Fahne war mit Hülfe eines langen Hackens in 
der Nacht herabgeriſſen worden. — n 
Aus Goldapp geht der „K. H. Ztg.“ die 
Mittheilung zu, daß mehre der angeſehenſten 
inwohner der Stadt, fo wie der Umgegend für 
den Stadtgerichtsrath Tweſten in Berlin ein 
Geſchenk haben anfertigen und ihm überſenden 
laſſen. Daſſelbe beſteht in einer goldnen Feder 
mit einer paſſenden Inſchrift, welche Hrn. Tweſten 
die Anerkennug für ſein freiſinniges maͤnnliches 
Verhalten in der Angelegenheit mit dem Hrn. v. 
Manteuffel ausdrückt. 

Die Tänzerinnen, welche in Stralſund am 
14. Juli bei einer Vorſtellung der Pas qualis'- 
ſchen Geſellſchaft an ihren Kleidern Feuer fingen, 
Fraͤul. Scheller und Fräulein Foſſi, find beide 
ihren Brandwunden erlegen. Erſtere iſt am 16., 
letztere am 20. geſtorben. — 

— Aus der Tilſiter Niederung, 23. 
Juli. Die T. Z. ſchreibt: Seit einigen Tagen 
wird hier eine ſchaudererregende That erzählt. 
Es ſoll namlich vor etwa 8 Tagen im Kawohler 
Walde ein Knabe von etwa 6 bis 8 Jahren an 
einen Baum genagelt gefunden worden ſein. — 


Ausland. 


— Aus Leipfig wird vom 26. Juli gemel⸗ 
det: So eben macht ein hier ſtudirender junger 
Preuße mittelſt Anſchlages am ſchwarzen Brette 
für ſeine Landsleute an hieſiger Univerſität be⸗ 
kannt, daß vorgeſtern eine hoͤchſt gnaͤdige Ant⸗ 
wort von Seiten des Königs von Preußen auf 
die an ihn im Namen der hieſigen ſtudirenden 
Preußen abgeſandte Ergebenheits- und Beglüd- 
wünſchungs⸗Adreſſe eingetroffen ſei, welche den 
Studirenden den warmen Dank Sr. Majeftät 
ausſpreche. — Drei hieſige Studirende werden 
ſeiner Zeit nach Bruchſal geladen werden, wie 
ihnen derits kundgethan iſt, — um in Sachen 
Becker's, den ſie als Altersgenoſſen von der 
Schule — dem Dresdener Ghmnaſium — her 
kennen, Zeugniß abzulegen. 

— Darmftadt, 29. Juli. Das „wahr⸗ 
haft deutſche“ Miniſterium Dalwigk kann die 
deutſchen Farben nicht vertragen. Man hat ihre 


ſtrahlten. Nachdem man dort ein genaues Signalement 
ihrer Perſonen, Kleider und Effekten aufgenommen, 
brachte man ſie in ein zweites Bureau, wo ein Gleiches 
mit ihnen geſchah, und dann in die Aufſeherwachtſtube, 
wo fie von dem gewiſſenhaften Menſchenfreunde mit einer 
feltenen Häſchergewandtheit durchſucht wurden, um end» 
lich in eines jener zahlreichen Gefängniſſe gefperrt zu 
werden, in dem fie die Nacht hindurch ihrer Einkleidung 
und förmlichen Einführung in die Anſtalt am folgenden 
Tage engegen harren ſollten. 
(Fortſetzung folgt.) 
— —— 


Seit vielen Jahren ſchon werden die in Stettin be⸗ 
ſtehenden Zuder-Raffinerieen ſyſtematiſch beſtohlen, und 
zwar von Weſen, denen weder polizeilich noch gerichtlich 
beizukommen iſt, nämlich von — Bienen. Früher nahm 
man von dieſen Zuckerdieben keine weitere Notiz; aber 
im Laufe der letzten zehn Jahre hat ſich die Zahl der 
Bienenſtöcke in der Umgegend jener Fabriken verzwanzig⸗ 
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Verwendung für das bevorſtehende Sängerfeſt 
dahier nicht geſtattet. Herr v. Dalwigk ſcheint 
eine Idioſinkraſie gegen das Schwarz⸗Roth⸗Gold 
zu haben, das ihm bekanntlich bei der Eröffnung 
der Kehler Brücke den Hut vom Kopfe wehte. — 

— Baden. Der Großherzog und die Groß- 
herzogin von Baden haben zur Koͤnig-Wilhelms⸗ 
ſtiftung einen Beitrag von 100 Gulden geſchenkt, 
eben ſo viel zum Bau der hieſigen evangeliſchen 
Kirche. — 

Die „Badiſche Landeszeitung“ unterftügt auf 
das Lebhafteſte das auch in unſerem Lande an⸗ 
geregte Projekt, zur Erinnerung an die glückliche 
Rettung Sr. Majeſtät des Königs von Preußen 
ein Linienſchiff zu bauen. — 

— Nauheim, 29. Juli. Auf Requifition 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft Badens wurde geſtern 
früh durch die Unterſtaatsanwaltſchaſt in Hanau 
hierſelbſt ein Ruſſe verhaftet und ſofort durch 
Gensd'armerie nach Hanau und von da nach 
Heidelberg geführt. Der Betreffende wurde vor 
6 Uhr Morgens aus dem Bette geholt; die Ur⸗ 
ſache der Verhaftung iſt nicht bekannt und will 
ich der Vorſicht halber keins der courſirenden 
Gerüchte erwaͤhnen. — 

— Prag, 1. Auguſt. Geſtern Abend fand 
im Judenviertel eine Straßen-Demonſtration ſtatt, 
in Folge eines Gerichtes, ein Jude habe wegen 
eines Diebſtahls einen Hausknecht erſchlagen. 
Es rückten Truppen zur Unterftügung der Polizei 
dus; mehrere Perſonen wurden arretirt. — 

‚Die Vorbereitungen für die Krönung find 
bereits im vollen Zuge, und wie ſich aus dem⸗ 
ſelben ſchließen läßt, wird die Krönungsfeierlich⸗ 
keit eine höchſt prunkvolle fein. — Seit einigen 
Tagen kommen hier Cholerafälle vor; wir hoffen 
indeſſen, daß fie vereinzelt bleiben werden, denn 
wir möchten nicht wuͤnſchen, daß die Krönungs⸗ 
feierlichkeit auch in dieſer Beziehung eine hiſtoriſche 
werde. Bekanntlich wüthete während der Krönung 
des Kaiſers Ferdinand in unſerer Stadt die 
Cholera im höchſten Grade. — 

— Paris, 30. Juli. Die Reiſe des Königs 
von Preußen wird als gewiß angezeigt, Se. 
Majeſtaͤt wird gegen den 16. Auguſt gleichzeitig 
mit dem Könige von Schweden und vielleicht 
noch einigen anderen Souveränen im Lager von 
Chalons erwartet. Im Lager träfe man bereits 
Vorkehrungen zum Empfange des hohen Gaſtes. — 

— Turin, 28. Juli. General Cialdini 
hat einen ſehr glücklichen Einfall gehabt, um 
den Sturm von Amthaſchern, der ſich gegen ihn, 


wie gegen alle Gouverneure von Neapel gewandt, 


abzuwehren. Es iſt namlich zu bemerken, daß 
in Neapel mehrere Beamte nicht ausreichen, um 
die eingegangenen Bittgeſuche durchzuleſen. General 
Cialdini hat beſchloſſen, die Namen aller Perſonen, 
welche um ein Amt anſuchen, durch die amtliche 
Zeitung veröffentlichen zu laſſen, mit Angabe der 
Anſtellung, die ſie verlangen, und der Perſonen, 
welche ihr Geſuch unterflügen. Der General 
hat bereits den Anfang gemacht, und die amt- 


facht, da ſelbſt auswärtige Bienenzüchter ihre Stöcke 
nach Stettin in Pflege gegeben haben, um ſie auch an 
der billigen Zuckerweide profitiren zu laſſen. In der 
Entomologiſchen Zeitung, deren Herausgeber, Hr. Dohrn, 
ſelbſt Direktor einer der Zucker⸗Raffinerieen iſt, wird nun 
berichtet: „Die geplagten Siedereien entſchloſſen ſich zu 
organiſirter Abwehr. Sobald nämlich in einem der ver⸗ 
ſchließbaren Räume, vorzugsweise in ſolchen, welche ein 
fallendes Licht haben, eine größere Anzahl von Bienen 
ſchwärmt, fo werden ſämmtliche Thüren und Fenſter ge- 
ſperrt, und ein inſtruirter Arbeiter ſtellt unter das hellite 
von den eingeſchloſſenen Bienen natürlich vorzugsweiſe 
heimgeſuchte Fenſter eine große Wanne mit heißem 
Waſſer, befprigt mittels eines großen Mauerpinſels die 
am Fenſter herumkrrenden Bienen und bewirkt dadurch, 
daß ſie in die Wanne fallen, aus welcher ſie dann in 
Eimer geſchöpft und in die Zuckerpfannen zum Auskochen 
geſchüttet werden. Dadurch, daß man die Zahl der in 
einem ſolchen Eimer enthaltenen Bienen gezählt und auf 


D rr 


den gedeckt.“ 


liche Zeitung von Neapel enthalt die Namen von 

23 Perſonen und deren Fürſprechern. Zwei von 

dieſen Amtjägern verlangen „was immer für eine 

Anſtellung.“ — ö 

— Madrid, 22. Juli. Die Pulverfabrik 
von Villa⸗Feliche in Aragonien iſt in die Luft 
geflogen. Hundert Pulvermühlen ſind verbrannt 
und zwanzig Arbeiter getödtet oder ſchwer ver⸗ 
wundet. — 

— -— - ae ann nn 
Plaudereien. 

Müller. Alſo Majeſtrat und Polizei wollen 
jetzt wieder zuſammenjehen. 

Schultze. Na find fie denn früher nicht zu⸗ 

. fammenjejangen? 

Müller. Nee: Wenn unter Hinckeldey die 
Polizei: Marſch! fagte, da war! der 
Majeſtrat ſchon um die Ecke! — 

(Kladr.) 


Schaäuſpieler. „Hier Freund, iſt eine Logen⸗ 
anweiſung zur heutigen Vorſtellung, 
ich erwarte von Deiner Güte, daß 
Du mir, der ich hier zum erſten 
Male auftrete, einen günſtigen 
Empfang bereiten wirſt, nimm 
Dir noch Jemand zum Klatſchen 
mit.“ — 

„Das Fach verſteht Niemand 


Der Freund. 
beſſer als meine Frau.“ — 


Provinzielles. 


Habelſchwerdt. Der Umbau unſeres 
katholiſchen Schulhauſes iſt nun vollendet und 
wird nach Beendigung der Ferien wieder Unter⸗ 
richt in demſelben ertheilt werden. Aeußerlich 
macht der Bau einen recht angenehmen Eindruck 
und feine innere Einrichtung, fo weit wir die- 
ſelbe kennen gelernt, entſpricht dem Aeußern. Am 
13. d. M. wird die Einweihung deſſelben, ver- 
bunden mit einem Kinderfeſte, ſtattfinden. — 

Breslau, 1. Auguſt. Schändlicher Lan⸗ 
desverrath der Kreuzzeitung. Nicht zufrieden, 
der gegenwärtigen Regierung die böswilligfte 
Oppoſition zu machen, iſt die „Kreuzz.“ in ihrer 
Vorliebe für den Feudalismus ſogar ſo weit ge⸗ 
gangen, daß ſie, ohne, wie Victor Emanuel und 
Napoleon, die Einwohnerſchaft durch allgemeine 
Abſtimmung zu befragen, die loyale oberſchleſiſche 
Stadt Groß⸗Strehlitz in ihrer letzten Nummer 
kurzweg dem Großherzogthum Mecklenburg⸗Streh⸗ 
litz einverleibt, oder vielmehr annektirt. Viktor 
Emanuel erhielt für die Abtretung Nizza's und 
Savoyens den größten Theil Italiens; welches 
Blutgeld wird die Redaktion der „Kreuz.“ dafür, 
daß fie Groß⸗Strehlitz mir nichts dir nichts aus 
dem preußiſchen Staatsverbande herausreißt und 
die dortigen Provinziallandtags-Abgeordneten zu 
mecklenburgiſchen Unterthanen macht, eingeſtrichen 
haben? Wir denunciren dieſen Frevel, welcher 


65—66,000 feftgeftellt hat, war es möglich, auch die 
Durchſchnittszahl der in den letzten Jahren auf dieſe Art 
getödteten Bienen zu ermitteln. Sie beläuft ſich jährlich 
auf ungefähr 11,000,000 und es wird aus den ausge— 
kochten Bienen jährlich ein ZudersQuantum gewonnen, 
welches den Werth von etwa 300 Thlrn. hat. Da aber 
nach muthmaßlicher Schätzung ſchwerlich auch nur der 
vierte oder fünfte Theil der flüchtigen Zuckerzäſte ertappt 
und raffinirt wird, fo wird bei Weitem nicht der Scha⸗ 


— — 


Ehegatte. „Ich und meine Frau wünſchen uns photo- 
graphiren zu laſſen.“ 
Photograph. „Zu Ihren Dienſten: wünſchen fie ver» 
einigt zu ſein oder getrennt?“ — 
„Getrennt iſt mir angenehmer.“ 
(Flieg. Blätt) 


Ehegatte, 


Schleſien noch dazu um feinen einzigen Scharf 
richter bringt, in Gemäßheit des §. 61 Tit. 1 
Theil 2 des Strafgeſetzbuches, nach welchem auf 
ein Unternehmen, „das Gebiet des preußiſchen 
Staates ganz oder theilweiſe einem fremden 
Staate einzuverleiben, oder einen Theil des Ge⸗ 
biets vom Ganzen loszureißen,“ die Todesſtrafe 
geſetzt iſt. — j g 

In der K. 3. leſen wir: Wie großer Vor⸗ 
ſicht es bei Sendung von Werihſachen nach 
Rußland bedarf, davon gibt wieder folgender 
Fall Zeugniß. Von Breslau aus war am 19. 
März 1860 ein deklarirtes Werthſtück mit der 
Poſt nach Petersburg gegangen, wo Adreſſat je⸗ 
doch nicht mehr anzutreffen war. Statt nun, 
wie es ſich gehört, die Sendung nach Breslau 
zurückſchicken, blieb fie ruhig liegen. Ein nad: 
geſandter Laufzettel ergab, daß das Stück auf 
dem Zollamte lagert, es war jedoch, trotz der 
Requſſition der zuſtändigen Ober-Poſtdirektion 
nicht möglich, das Stück zurück zu erhalten, da 
die ruſſiſchen Behörden ſich mit dem Antworten 
Zeit laſſen. Die Vermittelung des General-Poſt⸗ 
amtes, das mit der dieſer Behörde eigenen 
Pünktlichkeit und Bereitwilligkeit ſich ſofort an 
den Chef der ruſſiſchen Poſt⸗Verwaltung wandte, 
war bis jetzt auch noch nicht von dem erwünſch⸗ 
ten Erfolge begleitet. — g 

Das Album, welches im Bureau des Komited 
der alten Breslauer Burſchenſchaft, im großen 
Saale des Königs von Ungarn, ausliegt, zählte 
bis zum 3. d. Mid. einige 80 Einzeichnungen. 
Die einzelnen Blaͤtter des Albums ſind mit einem 
ſchwarz⸗roth⸗goldnen Rande verziert; der Einband 
iſt von rothem Maroquin und tragt in erhabenen 
Silberbuchſtaben die Aufſchrift: Vratislaviae Fau- 
triei D. d. III. m. Aug. MDCCCLXI. 


Lokales. 


Daß nicht allein die ſtaͤdtiſche Behörde ſondern 
auch Privaten Unternehmungsgeiſt hier an den 
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Tag legen, beweiſen die verſchiedenen in dieſem 
Jahre in Angriff genommenen Bauten, wie etwa 
der Hoſpitalbau, die ſchwierige Reparatur der 
katholiſchen Pfarrkirche, die Vergrößerung der 
Kinder-Bewahranftalt in der Quergaſſe, und der 
Bau eines Gaſthofs nebſt Gartenetabliſſement des 
Brauermeiſters Guttwein in der Gegend der 
Königs hainergaſſe. — Das bereits in Angriff 
genommene Gaſthofsgebäude erhaͤlt ein Stein⸗ 
pappdach und zur rechten und linken Seite zwei 
hervorſpringende Seitenflügel, es wird 122 ½ 
Fuß lang, 50%, Fuß breit und 19 ½ Fuß bis 
zum Dache hoch. Es beſteht aus einem Stock 
und zwei Veranden, einer großen nach der Straße 
und einer kleineren nach der Gartenſeite. Der 
Saal wird 40 Fuß im Quadrat groß und ſteht 
mit einem Glashauſe in unmittelbarer Verbindung, 
welches zur Aufſtellung von Gewächſen beſtimmt 
iſt; außerdem enthält es 11 geräumige Stuben, 
Küche und einen großen Kellergelaß zur Aufbe⸗ 
wahrung von etwa 10,000 Eimern. Die innern 
Räume werden zur Luftheizung eingerichtet. — 
Die Gartenfläche beträgt etwa 2 Morgen und 
eignet ſich vollſtaͤndig zur Anlage eines Volks⸗ 
gartens. — Mit der Maurerarbeit iſt der Mau⸗ 
rermeiſter Galle, mit der Holzarbeit der Zimmer— 
meiſter Werner und mit der Gartenanlage ein 
Ziergärtner aus Heinrichau betraut worden. — 
Bei der Weitläuftigkeit des Gartens beabſichtigt 
der Unternehmer eine telegraphiſche Verbindung 
für die Gaͤſte einzurichten, damit die Beſtellungen 
he gemacht und ihnen auch raſch genügt werden 
önnen. 


Gartens werden ſehr bedeutend ſein. — Die 
Einweihung dieſes Lokals dürfte erſt im künfti⸗ 
gen Herbſt zu ermöglichen fein. — 

Die Reparatur der Brückenkopfbrücke naht 
jetzt ihrem Ende. Die Ausführung iſt eine ſo 
gediegene, daß eine anderweite Reparatur dieſer 
Brücke gewiß erſt nach langen Jahren erforder: 
lich fein dürfte. — Was die Ernte betrifft, fo 


Inſer ate. 


Die zum Neubau des der katholiſchen Kleinkinder-Bewahranſtalt gehörigen Gebäudes er⸗ 


forderlichen Tischlerarbeiten, ſollen mindeſtfordernd verdungen werden. 


Es iſt hierzu ein Termin 


auf — Samftag, den 10. Auguſt c., Nachmittags 5 Uhr anberaumt worden, wozu die 
. — . eingeladen werden. Die Zahl der Thüren und Fenſter, fo wie die ſonſtigen 
Bedingungen werden am Termine bekannt gemacht. 


Glatz, den 5. Auguſt 1861. 


Der Vorſtand der katholiſchen Kleinkinder-Erziehungsanſtalt. 


Bei Gebhard & Körber in Frankfurt a. M. iſt erſchienen und in 


berg’s Buchhandlung zu haben: 


Gebr. Hirsch- 


Reinigt das Blut! 
Ein Aufruf an alle Menſchen, b 
namentlich an diejenigen, welche an Schwäche des Magens, Kopfſchmerzen, übelriechendem Athem, 
Mattigkelt, Engbruͤſtigkeit, Blähungen, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Gicht, Haͤmorrhoiden, 
Lähmung, Schwermuth c. leiden, 
durch Blutreinigung, ohne jede andere Kur, ihre Geſundheit wieder herzustellen. 
Von Dr. M. J. Magnus. 
Eleg. broch. Preis 6 Sgr. 
Es ſprechen bereits fo viele Thatſachen für die außerordentliche Wirkſamkeit dieſer vom 


Verfaſſer angerathenen Heilmethode, daß es wohl nur des 


ſelben neue Jünger zuzuführen. 


We 
ne 


n 
r 


; Sandſteinplatten N 
A gearbeitet zum pflaſtern, find in verſchiedenen $ 
x Größen ſtets vorräthig bei 5 
J. Bodenberger, 


Maurermeiſter. 
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liche Aufnahme. 


Hinweiſes auf dieſe bedarf, um der⸗ 


n. Die vorſtehend empfohlene Schrift wird auf den Leidenden übers 
zeugend und wohthuend zu wirken nicht verfehlen. 


— — — a 
Zwei auch drei Penfionaire finden freund⸗ 
Wo? erfährt man in Herrn 
Georg Frommann's Buchdruckerei. 


Der Eckladen iſt zum 1. September zu 


vermiethen bei der verwittweten 


Glatz im Auguſt 1861. E. Winkler 


am Roßmarkt. 


— — é — — — ——— 


Die Koſten dieſes Baues, ſowie die 
Einrichtung des Gaſthofes und die Anlage des 


it ſie auch hier im vollen Gange. — Ihre Reich⸗ 
haltigkeit berechtigt zu der Hoffnung auf großes 
Brot, große und weiße Semmeln, gehaltreiches 
Bier und billige Preiſe. — 


re Das Turnen 


war in den frühern Jahren eine verpönte Sache; 
nicht nur daß man den Altvater Jahn als einen 
Erz⸗Demagogen, gleichbedeutend mit Demokraten, 
unſchaͤdlich machte, wurde auch der Jugend die 
Gelegenheit entzogen, ſich auf dem Turnplatz 
körperliche Kraft und Gewandtheit zu verſchaffen. 
— Erſt den fpätern Jahren war es vorbehalten, 
die geſchloſſenen Zurnpläge der Jugend wieder 
zugänglich zu machen. — Wenn es auch hie 
und da noch Zopfmenſchen gibt, die ſich dagegen 
auflehnen, ſo iſt doch in ganz Preußen das 
Intereſſe für das Turnen ein allgemeines. Auch 
in Glatz beſteht ein Schul-Turnen unter 
der Leitung der beiden Gymnaſiallehrer Rösner 
und Maiwald. Wie uns mitgetheilt worden 
iſt, wird am Donnerſtag den 8. dieſes Monats 
Nachmittags von 4 Uhr ab auf dem Holzplan ein 
Turnfeſt ſtattfinden. — An Zuſchauern wird es 
gewiß nicht fehlen. — 

So ändern ſich die Zeiten — was heute 
öffentlich getrieben werden kann, war in früherer 
Zeit ein ſtraffälliges Verbrechen. — v. F. 


Getreide-Preiſe. 


Glatz, 30. Juli. Weizen 78 — 83 Sgr. 
Roggen 50 — 57 Sgr. Gerſte 49 — 53 Sgr. 
Hafer 28 — 34 Sgr. 
| Habelſchw., 27. Juli. 
Roggen 59 — 66 Sgr. 
Hafer 33 — 35 Sgr. 
Neurode, 29. Juli. Weizen 70—75 Sgr. 
Roggen 52—57 Sgr. Gerſte 35 — 40 Sgr. 
Hafer 28 — 32 Sgr. 


Weizen 76—83 Sgr. 
Gerſte 50 —53 Sgr. 


— — — — ——_—__ 4 


11. Abonnement- Concert 


im Grün⸗Garten bei Scendzina. 
Bei ungünftiger Witterung im Saale. 


Entree für Nicht-Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. 


Anfang Nachmittag 4 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Nach dem Concert: „Tanz.“ 


Das Muſik⸗Corps 
des 4. Niederſchleſiſchen Inſanterie-Reg. M 51. 


Donnerſtag, den 8. Auguſt: 


Eine ſichere Hypothek von 1200 bis 1500 
Thlr., iſt mit 4 Prozent Verluſt ſofort zu cediren. 
Auskunft datüber bei Reiter, 


Glatz, den 5. Auguſt 1861. Faͤrbermeiſter. 
— . ů—ꝛsß5ßX,ʒ.0üũ2. .. ð— — — 


Wohnungs-⸗Anzeige. 

In meinem Haufe, A 59, innere Franken⸗ 
ſteiner Straße, iſt die erſte Etage zu vermiethen 
und zum 1. Oktober zu beziehen. Das Nähere 
zu erfragen bei Caroline Stehr, 

verwittwete Steinmetzmeiſter. 
— — —— — 
Zur gütigen Beachtung. 

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich vom 1. Auguſt c. ab, meine 
Brodt⸗Bäckerei wieder wie vormals be⸗ 
treibe. W. Jäſchke, 

Böhmiſche Straße. 


Gedruckt bei Georg Frommann in lag: 


